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Werſeburger Kreis Plakt.
Dienstag den 10. October.

Bekanntmachungen.
Die Magiſträte, Gutsvorſteher, ſowie die Ortsrichter des Kreiſes veranlaſſe ich, mir bis zum 20. December d. J. eine Nach

weiſung nach dem untenſtehenden Schema einzureichen und dabei die Zahl der durch die Zugangsliſten zur
d. h. im Laufe des Jahres 1876 ſteuerpflichtig gewordenen Perſonen anzuzeigen.

Bei Ausfüllung der einzelnen Colonnen empfehle ich die größte Sorgfalt und bemerke, daß für diejenigen Ortſchaften,

Klaſſenſteuer neu veranlagten,

in welchen Mahnungen und Executionen nicht nöthig geweſen ſind, Vacat Anzeige einzureichen iſt.
Merſeburg den 3. October 1876.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

t Nachweiſungder wegen Klaſſenſteuerrückſtänden verfügten Mahnungen, ſowie der verfügten vollſtreckten und fruchtlos vollſtreckten Executionen.

Anzahl der zur Klaſſen Anzahl der wegen Klaſſenſteuerrückſtänden
ſteuer veranlagten

c Name Perſonen in verfügten Mahnungen in verfügten Exeeutionen in ſvollſtreckten Executionen inffrucht los vollſtreckt. Execut. in

e S S J S z5 der käEäklrteeeeeel ehe eheSOrtſchaft. e e e J e kg n eS a C 2J leS S 72 S. 2 1 S 2S G G G S o S 9 S m lT 2 T T T r rn n re o rn r e r 5
Von der Geſammtſummeſ Von der Geſammtſummeſ Von der Geſammtſummed d der verfügten Execu der vollſtreckten Exes der fruchtlos vollſtreckten

T Name Spalte 14. treffen auf tionen in Spalte 20. eutionen in Spalte 26. Executionen in Spalte 32.
treffen auf treffen auf treffen auf

der T rS 7 2 2 S S S 2S Ortſchaft. 5157 7 75 73 5157 7 2 727 5157 7e e2 e 71. 2. 33. 34. 35. 36. 37. 38. 39. 40 J 41. 42. 43. 44. 45. 46. 47 48.
Bekanntmachung. Nach 8. 123. des mit dem I. d. anweſende Civilbevölkerung hat, ſo iſt mit dem A. d. M. in

M. in Kraft getretenen Geſetzes, betreffend die Zuſtändig-
keit der Verwaltungsbehörden 2c. vom 26. Juli 1876, beſchließt in
den zu einem Landkreiſe gehörigen Städten mit mehr als 10,000
Einwohnern der Magiſtrat über Anträge auf Genehmigung zur Er-
richtung oder Veränderung gewerblicher Anlagen (88. 16. bis 25.
der ReichsGewerbeordnung vom 21. Juni 1869, Reichsgeſetz vom
2. März 1874, Reichsgeſetzblatt S. 19.), ſoweit die Beſchlußfaſſung
hierüber der Bezirksregierung zuſtand und conceſſionspflichtige
Anlagen der nachbezeichneten Art in Frage ſtehen

„Gasbereitungs und Gasbewahrungsanſtalten, Anſtalten zur
Deſtillation von Erdöl, Anlagen zur Bereitung von Braunkohlen
theer und Koks, Asphaltkochereien und Pechſiedereien, Glas und
Rußhütten, Kalk, Ziegel- und Gypsöfen, Metallgießereien, Ham-
merwerke, Schnellbleichen, Firnißſiedereien, Stärkefabriken, Wachs
tuch, Darmſaiten, Dachpappe- und Dachfilzfabriken, Darmzu-
bereitungsAnſtalten, Leim, Thran und Seifenſiedereien, Knochen-
brennereien, Knochendarren, Knochenkochereien und Knochenbleichen,
Hopfenſchwefeldarren Zubereitungsanſtalten für Thierhaare, Talg-
ſchmelzen, Schlächtereien Gerbereien, Abdeckereien, Strohpapier-
ſtofffabriken Stauanlagen für Waſſertriebwerke, Dampfkeſſel und
Fabriken, in welchen Dampfkeſſel und andere Blechgefäße durch
Vernieten hergeſtellt werden.“

Desgleichen beſchließt nach S. 128. des vorgedachten Geſetzes in
den zu einem Landkreiſe gehörigen Städten mit mehr als 10,000
Einwohnern an Stelle des Kreisausſchuſſes der Magiſtrat
über Anträge auf Ertheilung der Erlaubniß zum Setriebe der Gaſt
und Schenkwirthſchaft zum Kleinhandel mit Branntwein oder Spi-
ritus, ſowie zum Handel mit Giften (8. 33., 34. der Reichs Ge
werbe Ordnung).

Da nach dem Reſultate der Volkszählung vom 1. December
I 875 unſere Stadt bekanntlich mehr als 10,000 Einwohner orts-

den vorſtehend durch die 88. 123. u. 128. des Geſetzes vom 26. Juli
1876 bezeichneten Angelegenheiten die unterzeichnete Behörde an Stelle
des Kreisausſchuſſes in Function getreten, was hierdurch zur öffent
lichen Kenntniß gebracht wird.

Merſeburg, den 7. October 1876.
Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes, dem

Mühlenbeſitzer Ernſt Louis Bachmann zu Zöſchen gehörige, im
Hypothekenbuche Wallendorf Band I. Bl. Nr. 1. B. Nr. 20. ein
getragenen Grundſtücks, nämlich:

Nr. 20. Flur Wallendorf, Kartenblatt 1., Parzelle 8.,
Plan 7. Wieſe, Flächeninhalt 4 Ar 90 QMeter,
Reinertrag 0,47 Thlr.,

am 1. December d. J., Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, durch den unterzeichneten
Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 4. December Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutter
Rolle, ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer
Nr. 6. eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä-
teſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden.

Merſeburg, den 15. September 1876.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Subhaſtations Richter.
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Das zeitherige Vorſtandsmitglied der sub Nr. 70. unſeres Han
delsregiſters eingetragenen Actiengeſellſchaft: Zuckerfabrik Körbisdorf,
der Director Otto Simon, iſt ſeit dem 1. October 1876 aus
dem Vorſtande ausgeſchieden und es iſt in denſelben eingetreten

der Kaufmann Franz Pfaffe aus Halle.
Der Aufſichtsrath hat ferner zum Stellvertreter der Mitglieder

des Vorſtandes in Behinderungsfällen den Ober Jnſpector Robert
Thiele zu Körbisdorf beſtimmt.

Auf die Anmeldung vom 1. October eingetragen am 4. Octo-
ber 1876.

Merſeburg den 4. October 1876.
Königliches Kreisgericht.

Nr. 5. am Thüringer Bahnhof.

Brennholz- Auction.
Donnerstag den 12. October e., Nachmittags 2 Ahr,

ſollen auf meinem Bauplatze Hauſpäne und Klötze meiſtbietend ver-
kauft werden.

Merſeburg den 9. October 1876.
F. Querfurth, Zimmerwmeiſter.

Korbweiden- Verkauf.
Die diesjährige Korbweiden Nutzung der Gemeinde Atzendorf

ſoll Sonnabend den 14. d. Nachmittags 3 Ahr, im
Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verkauft

werden. Der Ortsvorſtand.Ein gutes Arbeitspferd ſteht mit oder ohne Wagen zum Ver-
kauf Kötzſchen Nr. 56.
n e Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen gr. Sixtiſtraße

r. D.
Hobelſpäne ſind zu verkaufen Roßmarkt Nr. 2.
Ein Springbock ohne Hörner iſt zu verkaufen Unteraltenburg

Ein Keller iſt zu verpachten Sirxrtiberg 9
Ein Haus mit 3 Stuben und Seitengebäude, gr. Bodenraum,

Stallung und Hofraum, zu jedem Geſchäft paſſend, iſt ſofort zu
vermiethen oder zu verpachten das Nähere beim Ortsrichter Dreſcher
zu Tollwitz bei Dürrenberg

Logisvermiethung. Eine kleine Hausmanns Wohnung
auf hieſigem Dom iſt an ruhige Leute ſofort zu vermiethen durch
den Auct. Comm. Rindfleiſch hier.

Ein Logis iſt an ſtille Leute zu vermiethen und 1. Januar zu
beziehen Oberbreiteſtraße Nr. 16.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche nebſt
r. iſt zu vermiethen und den 1. Januar zu beziehen Neumarkt

r. 55
Für eine Beamtenfamilie ohne Kinder wird zum 1. November e.

eine Wohnung geſucht, enthaltend 3 Stuben, 4--5 Kammern,
Küche und Zubehör. Offerten nebſt Miethepreis sub A. G. 500.
an die Expedition d. Bl.

Ein Logis mit Zubehör iſt von jetzt ab zu vermiethen und
ſofort oder ſpäter zu beziehen Gotthardtsſtraße Nr. 34.

Eine Wohnung mit Zubehör iſt an ſtille Leute zu vermiethen
und 1. Januar zu beziehen Unteraltenburg Nr. 19.

Ein freundliches Familienlogis, beſtehend qus 3 Stuben, Kammern,
heller Küche und allem Zubehör, iſt von jetzt ab zu vermiethen und
ſofort oder ſpäter zu beziehen Dom, Brauhausſtraße 7.

Jn meinem Hauſe Unteraltenburg Nr. 1. ſind 2 Familien
Logis zu vermiethen und Neujahr zu beziehen.

Philipp Gaab.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Kammern, Küche

er Zubehör, iſt umzugshalber ſofort zu vermiethen Roßmarkt
r. 8.

Wohnungs Veränderung.Meine Wohnung befindet ſich von jetzt ab Süterſtraße Rr. 1 a.,

im neuerbauten Hauſe des Herrn Pfeifer.
F. Borsdorff, Tiſchlermeiſter.

Ich wohne von jetzt ab Schmaleſtraße Nr. 23.
im Hauſe des Reſtaurateurs Herrn Tiemann.

Marie Kiürschbaum.
6 9000 Mrk auf ländliches oder ſtädtiſchesMrk. Grundſtück als J. Hypothek

ſofort zu vergeben durch Louis Kaatz, Halle a/S.
Ein Kapital von 6 800 Thlr. wird zu leihen geſucht ge

fällige Adreſſen bittet man in der Expedition d. Bl. niederzulegen.

Bekanntmachung.
Jch mache bekannt, daß das unbefugte Kartoffelſtoppeln in den

zum Amtsbezirke Spergau gehörigen Fluren verboten iſt.
Uebertretungen werden auf Grund des S. 41. der Feldpolizei

Ordnung mit Geldbuße bis zum Betrage von 9 Mark geahndet.
Merſeburg, den 6. October 1876.

Der Amtsvorſteher von Spergau.
6 bis 10,000 Mark ſind auf ländliches oder ſtädtiſches Grund

ſtück als 1. Hypothek zu vergeben zu erfragen bei
F. Kabitzſch, Merſeburg,

Schmaleſtr. 22.
Auch ſind daſelbſt Brandenburger Pferde-Looſe à Stück

3 Mark zu haben. Ziehung am 31. October 1876.

Auf gute ſichere Hypothek werden
2-3000 Thlr. ſofort oder auch per
I. Januar geſucht. Offerten unter M.
p. in der Expedition d. Bl. niederzulegen.

Geſchäfts-Veränderung.
Einem geehrten Publikum, ſowie meinen werthen Kunden die

ergebene Anzeige, daß ſich mein Betten und Bettfedern-
Geschäft nicht mehr Gotthardtsſtraße, ſondern Oelgrube
im Hauſe des Lecderfabrikanten Herrn Wiegand be-
findet. Bitte, daß mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in meiner
neuen Wohnung übertragen zu wollen.

Merſeburg, den 3. October 1876. Achtungsvoll
B. Levi, Oelgrube.

Rieler Speck-Pücklinge
empfiehlt Gustav EIbe.Als Lohndiener empfiehlt ſich den hieſigen und auswärtigen
Herrſchaften, ſowie den Herren Hoteliers und Reſtaurateuren bei vor-
kommendem Bedarf zur geneigten Beachtung.

A. Hoffmann, gr. Ritterſtr. Nr. 1. part.
Von höchſter Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das echte Dr. Whites Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt

in Großbreitenbach in Thüringen iſt ſeit 1322 weltberühmt.
Beſtellungen hierauf à Flacon l Reichsmark werden mir zuge-
ſandt durch Herrn Guſtav Lots in Merſeburg.

Gro ße

Pferde Verlooſung
zu Brandenburg.

Ziehung
am 31. Oetober d. J.

Hauptgewinn: e eine
50 edle Bferde im Werthe von 75,000 Mark und 1000
ſonſtige werthvolle Gewinne. Looſe à 3 Mark zu beziehen
durch A. MolIIing, General -Debit

in Hannover.

Näh. MAaſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu bedeutend ermäßigten Preiſen

M. Martung, Gotthardtsſtraße 18.

Zu Laubſäge-Arbeiten:
Ahornholz, echte Wiener Laubſägeblätter, ſowie Vorlagen auf Papier

empfiehlt W Gaärtner, Brühl 1.
Zur Anfertigung

aller zum Putzfach gehörender Arbeiten empfiehlt ſich zur
gütigen Beachtung ergebenſt Marie Grieſing,

Johannisſtr. 1.

Von Flaſchenbieren:
Berliner Tivoli 20 Fl. 3
Braunschweiger 20 3i. Raſerisch 22 3 ei. Böhmisch 24 3 eHeinrich Schultze,hält Lager

kl. Ritterſtr. 17.
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v C Die Maſſe muß es bringen,
zei und es iſt mein feſtes Princip, ein flottes Geſchäft zu erzielen!!

Kleiner Nutzen, ſchneller Umſatz!!
Bitte ganz genau (im eigenen Jntereſſe) auf meine Firma zu achten!!

nd Durch vortheilhafte Gelegenheit und Baar- Einkäufe auf der jetzigen Leipziger Meſſe bin ich im Stande, nachſtehende Artikel
zu hervorragend billigen Preiſen zu verkaufen.

J Kleiderſtoffe reinſter Deſſins in allen Farben halb und reinwollene Lamas von 5 Sgr. an, MoiréSchürzen 10 Sgr.,
e von 4 Sgr. an, Tuch und Buckskins ſehr billig, AnanasTücher in allen Farben von 15tück Lüſter zu Hauskleidern von 3 Sgr. an, blaugedruckte Schürzen 75 Sgr., Sgr. an,
I 7 breite Schürzenleinen von 4 Sgr. an, große leinene Tiſchdecken 1 Thlr. wollene Kopftücher 6 Sgr.,
en Schleſiſche, Herrenhuter und Bielefelder Leine bunte und weiße Gardinen von 2 Sgr. an, ſeidene Herrentücher 15 Sgr.,

wand von 21 Sgr. an, Shirting, Chiffon und Stangenleinen 2 Sgr., desgleichen in Wolle 7 Sgr.,
G weiße Taſchentücher, Dizd. von 12 Sgr. an, Handtücher, Tiſchtücher u. Servietten ſehr billig, ſeidene und wollene Shäwlchen von 2 Sgr. an,
II desgleichen bunte, Dizd. 11 Sgr. echt farbige Bettzeuge von 3 Sgr. an, desgleichen Damentücher von 5 Sgr. an,
n Kommoden- u. Nähtiſchdecken von 10 Sgr. an, Blaudruck 3 Sgr., Geſundheits Jacken für Herren und Damen

Tuch- und Rips-Tiſchdecken ſehr billig, graue Handtücher 1 Sgr., von 1 Thlr. an,
4 Ellen große weiße und bunte Bettdecken Bettdrell, Barchent und Feder Leinen von geſtrickte wollene Herren Strümpfe 5 Sgr.

von 271 Sgr. an, 4 Sgr. an, geſtrickte wollene Jacken von 15 Sgr. an,die J ZanellaSteppröcke von 1 Thlr. an, 16/, große Lama-Umſchlagetücher von Thlr. desgleichen Unterhoſen in Wolle und Baum-
rm Kilenburger waſchechte Kattune 2 Sgr., 25 Sgr. an, wolle von 12 Sgr. an,be Sophadecken in grau und anderen Farben gute Engliſch Leder Hoſen 1 Thr. 22 Sgr., desgleichen Frauen Strümpfe 9 Sgr.,

be 22 Sgr., weiße leinene Hemden 25 Sgr.,
einer J ſowie noch viele Artikel zu enorm billigen Preiſen.

Jm billigen Laden bei VI. Schwarez, Burgſtraße Nr. 18.
NB. Jacken, JVaquettes, Paletots und Mäntel in Double und Plüſch iſt mein Lager ſtark ſortirt und werden

Stolzeſcher Stenographenverein.
Donnerstag den 12. October berathende Vereinsverſammlung.

Der Vorſtand.
Zum ſofortigen Antritt wird ein Dienſtmädchen geſucht.

auch zu mäßig billigen Preiſen verkauft und laſſe ſelbige Artikel auch nach Beſtellung für Kinder anfertigen D. O.

g Zur Feld und Wieſendüngung halten wir unſere

tigen präparirten
vor r e e emettel Meldungen nimmt die Expedition d. Bl. entgegen.

unter Garantie des Kali- Gehaltes und unter Controle der
Landwirthſchaftl. VerſuchsStationen beſtens empfohlen und
verſeaden auf Wunſch Special-Preiscourant mit Frachttarif,
ſowie Brochüren über Anwendung gratis und franco.

Vevreinigte Chemische Fabriken
in LeopoldshallStaßfurt.

Musikinstrumenten- Saitenfabrik

C. A. Schuſter
in Markneukirchen

empfiehlt Schul Geigen von 5 Mark an.
Herr Tr. Ehrhardt. Da ich Jhr Dr. Whites Augenwaſſer ſchon

mehrmal gebraucht und mir ſtets gute Dienſte gethan hat, erſuche Sie (folgt
Auſtrag). Fützen in Baden 29. Nov. 1875. Katarina Thun. Ferner: Jch
gebe Jprem Dr. Whites Augenwaſſer das beſte Zeugniß unter allen
Augenmitteln, daß es mir die vortrefflichſten Dienſte gethan hat. Jegge
leben bei Salzwedel, 9. Oct. 1875. Wilh. Reißener. Ferner: Da mir Jhr
Augenwaſſer ſo gute Dienſte geleiſtet hat, ſo erſuche für einen Freund,
welcher auch an Augen leidet (folgt Auftrag). Regnitzlarau, 23. Octob. 1875.
Adam Herpich.

Für alle Schreibende
empfehle mein Lager der allein echten patentirten

rante Alizarin Copir Tinte, Alizarin Schreib-
Tinte, Anilin-Tinte (viüolett), Tintenextract,
Dresäner veilchenblauschwarze Schreib-18. und Copir-TWiünte, schwarze sSchultinte, rothe
und blaue Carmintinte aus der rühmlichst bekann-B ten Fabrik von Aug. Leonhardi in Dresden in den verschie-

Papier J densten Füllungen zu den bekannten soliden Preisen.

t u t Landwirthſchaftliche Winterſchule

d zu Merſeburg.r g Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß daß
Sonnabend den 14. d. Nachm. 2 Ahr,

im obern Saale des Rathskellers hierſelbſt,
die Eröffnung des VIII. Curſus unſerer landwirthſchaftlichen Winter
hule ſtattfinden wird und laden hierzu die Väter reſp. Vormünder
der Schüler, die Mitglieder unſeres Vereins, ſowie alle Freunde
und Gönner der Landwirthſchaft und des landwirthſchaftlichen Schul
weſens ergebenſt ein.

ltze, Merſeburg, den 9. October 1876.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.

Schönian.

Ein zuverläſſiges Dienſtmädchen zum ſofortigen Antritt ſucht

Keller, Karlſtraße 1 a.
Ein tüchtiges Küchenmädchen ſucht zum ſofortigen Antritt

Frau Emma Borchert,
Roßmarkt 8.

Geſucht wird zum 1. November oder ſpäter eine Köchin die
ſelbſtſtändig kochen kann. Frau Schwickert, Burgſtr. 21.

Jch warne hiermit Jedermann, Keinem, ſei es wer da will,
auf meinen Namen etwas zu borgen, indem ich nicht für Zahlung ſtehe.

Keuſchberg, den 5. October 1876.
Friedrich Köhler.

Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 2. bis 8. October 1876.

Eheſchließungen: der Dachdecker J. Fr. A. W. Seydel und E. H.
Röſſiger, Vorwerk 13.

Geboren: dem Schuhmacher Fr. Aug. Scheibe ein S., große Ritterſtraße 1.
dem Handarbeiter H Goßmann eine T, Sand 13.; dem Handarbeiter Fr. W.
Dietze eine T., Dammſtr. 1. eine außerehel. Tochter dem Handarbeiter Fr. W.
Ulrich ein S., Hirtenſtr. 3.; dem Kaufmann C. Böttger ein S., Gotthardtsſtr. 45.;
dem Zimmermann O. Weniger eine T., Fiſcherſtr. 9.; dem Bauunternehmer
Friedrich Herm. Zorn eine T., Karlſtraße 3 e. ein außerehel. S. dem Schiffs
eigner G. L, Sorge eine T., Neumarkt 48.; dem Tiſchler Th. Raeithel ein S.,
Bahnhofsſtr. 3.; dem Schloſſermſtr. T. H, Horſtmann eine T., Neumarkt 71.;
dem Cigarrenarbeiter A. W. E. Hoffmann eine T., Sand 9.

Geſtorben: des Handelsmanns Linde in Benneckenſtein S., Friedrich Wil
helm Louis 11 Monate 13 Tage, Krämpfe, Neumarkt 54.; der Handarbeiter
Auguſt Sack, 56 Jahre 13 Tage, Stickfluß, Sixtiberg 16. der Referendar Karl
Hermann Gabler, 27 Jahre 8 Monate 9 Tage, Selbſtmord durch Erſchießen,
Poſtſtraße 7. eine außerehel. T., 1 Jahr 6 Monate 8 Tage, Zahnkrämpfe; die
Ehefrau des Kupferſchmiedemeiſters Furch in Querfurt, Chriſtiane Roſine geborene
Gericke, 66 Jahre 2 Monate 12 Tage, Stick und Schlagfluß, Johannisſtr. 12.;
des Geſchirrführers Dreſe T., Pauline Auguſte, 1 Jahr 5 Monate 17 Tage,
Scharlach, große Ritterſtraße 2.; des Schneidermeiſters Pollert S., Karl Richard
Paul, 9 Monate, Schwäche Breiteſtr. 4.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Helene, Tochter des Decorations Malers Regel; Fried

rich Carl Sohn des Zinngießermeiſters Rößner.
Stadt. Getauft: Emma Anna Martha, Tochter des Bürg. und Bäcker

meiſters Klaffenbach Curt William Sohn des Kreis Verſicherungs Commiſſar
Wolf Rudolph Guſtav Berthold, Sohn des Schmiedemſtrs. Böttcher Franz
Hugo Sohn des Hausknechts Jacob; Waldemar Paul Willy, Sohn des Tele-
graphiſt. der Thüring. Eiſenbahn Sieber. Getrauet: der Dachdecker J. Fr.
A. W. Seydel mit E. H. Röſſiger hier. Beerdigt: den 6. October der
Handarbeiter Sack; den 7. die Ehefrau des Kupferſchmiedemſtrs. Furch; die einzige
Tocher II. Ehe des Geſchirrführers Dreſe.

Neumarkt. Beerdigt: den 6. October der jüngſte Sohn des Handels
manns Linde.

Altenburg. Getauft: der Sohn des Modelltiſchlers Wucherer.
Nächſten Donnerstag den 12. October Vorm. 11 Uhr ſoll in der Alten

burger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl gehalten werden.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 1. bis 7.
October 1876 war pro Stück: 5 75 5 bis 10 50

r c r —r——
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Politiſche Rundſchau.
Aus Freiburg i. Br. wird gemeldet, daß die Enthüllung des

Siegesdenkmals am 3. d. M. im Beiſein des Kaiſers, des Kron
prinzen der großherzoglichen Familie und der Generale Moltke und
Werder, bei ſehr günſtiger Witterung in ſehr erhebender Weiſe ver
laufen iſt. Die Kaiſerin war durch Geſundheitsrückſichten verhindert,
der Feierlichkeit beizuwohnen. Der Kaiſer wird, ſofern das Wetter
günſtig bleibt, erſt nach dem 20. October aus Baden Baden nach
Berlin zurückkehren. Demnächſt beabſichtigt er einer Einladung des
Großherzogs von Mecklenburg Schwerin zur Jagd nach Mecklen-
burg zu folgen. Eine Breslauer Depeſche will auch wiſſen, daß der
Kaiſer, ſowie der Kronprinz ſich Anfangs November zur Jagd bei
dem Fürſten Pleß begeben werden.

Der Kronprinz iſt am 5. wieder in Potsdam eingetroffen.
Prinz Friedrich Wilhelm, der älteſte Sohn des Kronprinzen,

der im nächſten Semeſter ſeine Gymnaſialſtudien beendet, wird am
18. Januar das Abiturientenexamen machen. Der Prinz iſt am
27. Januar d. J. 17 Jahre alt geworden.

Offiziös wird mitgetheilt, daß im Kultusminiſterium jetzt faſt
täglich Conferenzen unter dem Vorſitze des Miniſters ſelbſt ſtatt
finden, welche den bis jetzt bearbeiteten Theil des Unterrichtsgeſetzes
zum Gegenſtande hätten.

Jm Reichskanzleramte ſind neuerdings eingehende Ermittelungen
über die in Deutſchland beſtehenden Sterbe, Jnvaliden Alters-
verſorgungs- und Wittwenkaſſen angeſtellt worden. Es ſcheint, als
ob dieſe Ermittelungen als Grundlage für die geſetzliche Regelung
der Verhältniſſe der in Rede ſtehenden Kaſſen dienen ſollen, nachdem
dieſe Regelung für die Krankenkaſſen bekanntlich bereits ſtattgefun-
den hat.

Die projectirte Einrichtung eines ſelbſtſtändigen, direct unter
dem Reichskanzler ſtehenden Reichsjuſtizamts ſoll nicht früher in's
Leben treten als bis über die Juſtizgeſetze Beſchluß gefaßt iſt. Es
ilt als zweifellos, daß der jetzige Unterſtaatsſecretair im preußiſchenSuſtiminiſterium, Dr. Friedberg, an die Spitze des Juſtizamts

treten wird.
Dem Vernehmen nach liegt es in der Abſicht, demnächſt auch

mit der Einziehung der Fünfſilbergroſchenſtücke vorzugehen, nach
dem die öffentlichen Kaſſen ſchon früher die Anweiſung erhalten haben,
die bei ihnen eingehenden älteren Jahrgänge dieſer Münzſtücke nicht
wieder auszugeben. Ein Gleiches gilt auch von den Eindrittel-
Thaler (Zehngroſchen und den Zweithalerſtücken, welche letztere
alsbald eingezogen werden ſollen.

Die deutſche Panzerfregatte „Friedrich Karl“ iſt am 5. d. M.
von Smyrna nach Salonichi in See gegangen.

Der frühere Präſident des badiſchen Staatsminiſteriums Dr.
Jolly, iſt zum Präſidenten der Oberrechnungskammer ernannt worden.

Jn der Sitzung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes am 6. be
antwortete der Miniſterpräſident Tisza die bezüglich der Orientfrage
geſtellte Jnterpellation dahin daß die ungariſche Regierung mit der
Baſis den Principien und den Tendenzen der Politik des Grafen
Andraſſy einverſtanden ſei. Bezüglich der Friedensbedingungen ſeien
die Verhandlungen noch im Zuge, er könne daher darüber nichts mit
theilen, indeß könne er doch ſagen, daß alle Garantiemächte ohne Aus-
nahme bezüglich der Friedensbedingungen einmüthig handelten was
die Gewähr oder mindeſtens die gegründete Ausſicht biete, daß die
ſelben auch bei eventuellen ſpäteren Verwickelungen in dieſer Frage,
das OeſterreichUngarn gegenüber bisher bewahrte Einvernehmen auf-
recht erhalten würden. Serbien hätten ſämmtliche Großmächte bekannt
gemacht, daß ihr Standpunkt fortan der status quo ante bellum
bleiben werde, welcher einen Krieg von Serbien nicht kenne. Fürſt
Milan und ſeine Regierung hätten erklärt, daß auch ſie nur den
status quo wünſchen. Tisza ſchloß: „Sowohl die Regierung als des
von derſelben diesbezüglich auf das Bereitwilligſte unterſtützte aus-
wärtige Amt ſind beſtrebt, dem Vaterlande den Frieden zu erhalten,
jedoch derartig daß unſere Intereſſen heute nicht gefährdet werden und
nicht der Keim künftiger Gefahren gelegt werde, den Frieden zu wahren,
und zu erhalten im Einvernehmen mit den europäiſchen Mächten in
der Weiſe, daß auch den Völkern der Türkei ein beſſeres Loos ge-
ſichert und dadurch dort das Vertrauen zu einer Stabilität der Ruhe
erweckt werde“.

Der „Moniteur“ vom 5. beſpricht die Eventualität des Zuſammen
tretens einer Conferenz der Mächte und erklärt dabei daß die fran
zöſiſche Regierung ſich jeder Jnitiative enthalten werde; dieſelbe wünſche
nach wie vor aufrichtig den Frieden und werde jede Combination
acceptiren welche geeignet ſei, die Geſpanntheit der ohne Zweifel
manche Gefahren in ſich bergenden Lage zu heben.

Der „Politiſchen Correſp.“ wird aus London gemeldet, daß die
Pforte zu einer weiteren Verlängerung der Waffenruhe nur unter der
Bedingung bereit ſei, daß der auswärtige Zuzug nach Serbien auf-
höre, in der Erlangung einer diesbezüglichen bindenden Zuſage Seitens
Rußlands erblicke das brittiſche Kabinet momentan die brennendſte

Schwierigkeit. rDas auswärtige Amt veröffentlicht eine Depeſche Derbys an den
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garien vorgekommenen Gräuelthaten. Jn derſelben ſpricht die Regie
rung ihr Bedauern darüber aus daß durch den eingegangenen amt-
lichen Bericht des Votſchafters die gedachten Handlungen, welche durch
keinerlei politiſche Rückſichten gerechtfertigt ſeien, vollauf beſtätigt
werden. Zugleich wird Elliot angewieſen dem Sultan das Ergebniß
der Unterſuchungen Barings ſowie die Namen der Urheber der Gräuel-
thaten mitzutheilen deren Beſtrafung zu erlangen und auf volle Ent-
ſchädigung, ſowie auf Garantien für die künftige Sicherheit der chriſt
lichen Einwohner Bulgariens zu dringen. Außerdem wird in der
Depeſche die Ernennung eines energiſchen Specialgouverneurs Bulga-
riens befürwortet, welcher, wenn auch nicht ſelber Chriſt, doch das
Vertrauen der chriſtlichen Bevölkerung genieße.

Der „Jnternationalen Telegraphen-Agentur“ wird aus Raguſa
vom 6. beſtätigt, daß Montenegro eingewilligt habe, die beſtehende
Waffenruhe bis zum Abſchluß eines regelrechten Waffenſtillſtandes
zu verlängern. Die Pforte habe die von Montenegro geſtellten
Bedingungen, daß die Proviantirung der cernirten türkiſchen Forts
und Truppentheile nur unter Controle Montenegros geſchehen dürfe,
nach viertägigem Zaudern am 6. acceptirt. Es herrſche ſomit zwiſchen
Montenegro und der Türkei neuerdings Waffenruhe auf unbeſtimmte
Dauer. Das günſtige Reſultat ſei hauptſächlich den Bemühungen
des engliſchen Conſuls Monſon zu verdanken.

Bezüglich der Entwickelung der orientaliſchen Frage liegen
folgende weitere Nachrichten vor: Die von mehreren Blättern ge
brachte Nachricht, daß die diplomatiſche Führung bei den weiteren
Friedensverhandlungen nunmehr nach Ablehnung der engliſchen
Friedensvorſchläge, Rußland überlaſſen ſei, wird von der Wiener
„Preſſe“ für unbegründet erklärt. Sodann wird übereinſtimmend
aus Paris und London von verſchiedenen Seiten gemeldet, daß das
Hauptaugenmerk zuerſt auf die Erreichung eines einmonatlichen
Waffenſtillſtandes gerichtet ſei. Die Jdee einer Conferenz der Groß
mächte iſt in die zweite Stelle der Action gerückt; eine offiziöſe
Depeſche des „Wolff'ſchen Büreaus“ aus Wien vom 6. meldet, daß,
wie aus dortigen Regierungskreiſen verlaute, der Vorſchlag einer
Conferenz der Mächte bis jetzt von keiner Seite formell geſtellt ſei
und lediglich franzöſiſchen und engliſchen Staatsmännern vorzu
ſchweben ſcheine. Bezüglich der weiter in Ausſicht genommenen
Schritte wird aus Wien von unterrichteter Seite beſtätigt, daß zunächſt
eine Sommation (Ultimatum mit beſtimmter Entſcheidungsfriſt) der
Mächte an die Pforte gerichtet werden dürfte, in welcher dieſelbe
zur Gewährung eines Waffenſtillſtandes mit Serbien und Montenegro
aufgefordert werden ſoll und auch die Autonomie Forderung wieder
geltend gemacht werden würde; gleichzeitig ſolle auch auf Serbien
ein Druck ausgeübt werden, um daſſelbe zu veranlaſſen, ſeinerſeits
einen etwaigen Waffenſtillſtand anzunehmen. Dem „Fremden-
blatte“ zufolge ſoll der Vorſchlag einer Flottendemonſtration der
Mächte Oeſterreichs Zuſtimmung haben. Sollte jedoch über dieſen
Schritt eine Einigung der Mächte nicht erzielbar ſein, ſo ſeien andere
Zwangsmittel zu ſuchen. Durch türkiſche Rodomontaden dürften
ſich die Mächte nicht wehr einſchüchtern laſſen. Schließlich meldet
die „Polit. Correſp.“, daß zwiſchen den Großmächten über die

Schritte der Pforte gegenüber bereits ein Einvernehmen
erzielt ſei.

Der türkiſche Sultan hat der letzten Entſcheidung des außer
ordentlichen Rathes ſeine Sanction ertheilt die offizielle Mittheilung
der Entſcheidung erfolgte am 5. „Levant Herald“ will wiſſen,
daß an Stelle des zuerſt beabſichtigt geweſenen Nationalraths ein
geſetzgebender Körper von 150 gewählten Mitgliedern gebildet werden
ſoll. Die Controlle der Provinzialverwaltung würde durch gemiſchte
Räthe ausgeübt werden, welche aus Beamten und Delegirten der
verſchiedenen Gemeinden beſtehen ſollen. Dieſes Syſtem über
welches den Mächten Mittheilung gemacht ſei, würde für das ganze
Reich zur Anwendung gelangen. Jn einem Wiener Blättern
angeblich von türkiſcher Seite zugegangenen Communiqué heißt es,
die Pforte würde den Schiffen fremder Mächte die Durchfahrt durch
die Dardanellen verwehren; falls jedoch Gewalt angewendet werden
ſollte, würde der Sultan ſammt der Regierung nach Adrianopel
überſiedeln.

Bei der Neuwahl eines Gouverneurs im Staate Georgia
(Nordamerika) hat der Candidat der demokratiſchen Partei geſiegt;
die Mehrzahl der neugewählten Mitglieder für die Legislatur des ge
nannten Staates gehört gleichfalls der demokratiſchen Partei an.

Wooward, der Aſſocié des wegen Betruges ſtrafgerichtlich ver
folgten Tweed, iſt in Chicago verhaftet worden.

Die chineſiſche Regierung hat, wie der „Times“ aus Shanghai
vom 5. d. gemeldet wird, am 17. v. M. die die YunnanAffaire
regelnde Convention rectificirt und im Amtsblatt ihr Bedauern über
die Ermordung Margary's ausgeſprochen. Die Convention geſteht
den Ausländern das Recht zu, das Jnnere Chinas unter dem
Schutze der Regierung zu bereiſen. Die Proklamation ſoll im Aus-
zuge bekannt gemacht werden. Ein Abgeſandter der chineſiſchen
Regierung wird ſich mit einem Rechtfertigungsſchreiben derſelben
direct nach England begeben.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 122. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1876.
S

rch Vermiſchtes. Filzhut hervor, denſelben dem Kaufluſtigen mit dem Bemerken zeigend,
daß dies der einzige Hut ſei, welcher ſich auf ſeinem Lager befände,

Der Jahresbericht der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff- dieſer aber zur Dispoſiton ſtehen würde, falls er nach drei Wochen
el- brüchiger für 1875,76 iſt auch in dieſem Jahre vom Vorſtande nicht eingelöſt werden ſollte. Kaum hatte der Kaufmann die
nt- Sr. Majeſtät dem Deutſchen Koiſer, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Kopfbedeckung in der Hand, als er auch zu ſeiner größten Ueberraſchung
iſt. und Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Kronprinzen des Deutſchen Reiche in ihr den ihm geſiohlenen Hut erkannte. Er ſchlug das Futter

der überreicht worden. zurück und holte die Fünfzig Mark Note aus ihrem Verſteckga Dem Vorſtande ſind darauf die folgenden gnädigen Antworten hervor welche von dem Diebe nicht entdeckt worden war. Jetzt
das zu Theil geworden wurde zur Polizei geſchickt. Es wurde ermittelt, daß der Hut vor

Von dem geheimen Cabinetsrath und vortragenden Rath zehn Tagen auf den Namen Arbeiter Kulik, Markgrafenſtraße 18., n
uſa Sr. Majeſtät des Kaiſers, Herrn von Wilmowsky! für zwei Mark verſetzt worden war. Beſagter Kulik konnte aber
nde Bad Ems, den 28. Juni 1876. trotz polizeilicher Recherchen nicht aufgefunden werden. Bei dem Ver
des Aus dem mit der Jmmediat Eingabe vom 22. d. M. einge ſatzgeſchäft ſcheint ſomit eine falſche Legitimation gebraucht worden
ten reichten Jahresbericht pro 1875,/76 haben Seine Majeſtät der Kaiſer zu ſein.
rts und König mit großer Befriedigung das erfreuliche Reſultat ent- Daß die enorme Theuerung des Herings, welche gegenwärtig
rfe, nommen, daß die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger Platz gegriffen hat, keineswegs wie beim Petroleum durch eine frevel
hen in beſtändigem Wachſen begriffen iſt. Seine Majeſtät können nur hafte Speculation hervorgerufen iſt, ſondern naturgemäß auf ver-
mte lebhaft wünſchen, daß die ernſten, humanen Beſtrebungen der Ge minderten Ergebniſſen beim Fange bei erhöhtem Verbrauch beruht,
gen ſellſchaft auch künftig von gleich guten Erfolgen wie bisher begleitet haben wir bereits angedeutet und wollen dies heute nur noch mit

werden und haben in dieſer Hoffnung auch für das laufende Jahr einigen Zahlen belegen. Die jetzt geſchloſſene Heringsfiſcherei in
gen einen Beitrag von 600 Mark aus Allerhöchſt Jhrer Schatulle zu Schottland iſt durchaus nicht befriedigend ausgefallen. Die Aus
ge bewilligen gerubt. beute aller Fiſchſtationen hat nur 392,600 Crans geliefert, oder
ren Dem Vorſtande beehre ich mich dieſe Summe hierneben ergebenſt 85 durchſchnittlich per Boot. Jm vorigen Jahre aber wurden in l
hen zu überſenden. Der Geheime Cabinetsrath der gleichen Friſt 540,000 gewonnen, ſo daß die diesjährige Ein
ne Dr. Wilmowsky. buße in runder Summe etwa ca. 220,000 oder per Boot 55 Lſtrl.end Von dem Cabinetsſecretair Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, Dr. jur. beträgt.

das von Mohl. Zur Eſſigunterſuchung. Der im Handel vorkommendehen C oblenz, den 28. Juni 1876. Eſſig iſt zuweilen auch blei Ind zinnhaltig. Profeſſor Vogel em
roß Jhre Majeſtät die Kaiſerin Königin laſſen dem Vorſtande der pfiehlt für die Prüfung des letzteren eine verdünnte göſung von
iöſe Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger für Ueberſendung ſalpeterſaurem Silber; ſelbſt die geringſten Spuren von Zinn werden
aß, des 9. Rechenſchafts Berichts Allerhöchſt Jhren Dank ausſprechen durch eine hellbraune Färbung erkannt.
iner und haben für die Zwecke der Geſellſchaft ein Geſchenk von drei- Aus dem Leben Friedrichs des Großen erzählt die Nat. Ztg.
ſei hundert Mark zu bewilligen geruht, welches ich mich hier beizu folgenden hübſchen Zug, der auch einen Beweis von der Lokalkennt

rzu- ſchließen beehre. Jm Allerhöchſten Auftrage niß des großen Monarchen giebt: Es war Anno 1744, als Berlin l
nen v. Mohl, Dr. jur. von einem hohen Waſſerſtande heimgeſucht wurde, der das Haus
ichſt Lüneburg, 3. October. Großes Aufſehen erregt hier das Nr. 68. in dem damals ſo genannten Straßentheil „Gegen der
der Entweichen des Kaſſenbeamten des Kloſteramts Lüneburg, Kloſter Kirche“ der gegenüberliegende Theil hieß „Am Kirchhof“, welcher

elbe Receptor Foht von hier. Derſelbe iſt ſeit Freitag voriger Woche die Sebaſtian, heutige Lutſenſtädtiſche Kirche umgab dermaßen
gro verſchwunden und mit ihm eine erhebliche Summe des Kaſſenvor beſchädigte, daß daſſelbe niedergeriſſen werden mußte. Friedrich der
eder raths, man ſpricht von 120,000 Mk. Den größten Theil dieſes Große ließ den dadurch hart betroffenen Beſitzer entſchädigen und
bien Betrages hatte der Entwichene am Tage ſeines Verſchwindens von das Grundſtück ankaufen, auf dem nunmehr ein Spritzenhaus mit
eits einem hieſigen Bankhauſe für die Kloſterkaſſe gehoben. Alle Maß einen öffentlichen Durchgang errichtet wurde. Dreiundzwanzig Jahre S
den regeln zur Verfolgung des Verbrechers ſind ergriffen. Foht war waren darüber vergangen, als der König die im Bau begriffene,
der J früher Fourier beim 5. Hannoverſchen Infanterie Regiment und für das von Pfuhl'ſche Regiment beſtimmte (fetztige Garde Schützen

eſen ſpäter Bezirks Feldwebel und erhielt vor mehreren Jahren auf Grund und Pionier Kaſerne in der Köpenickerſtraße beſichtigte. Sein
dere vorzüglicher Empfehlungen die für ſeine Verhältniſſe ſehr auskömmlich Gefolge beſtand nur aus einem Reitknecht. Wie aber ſein öffent
ften dotirte Stelle eines Kloſter Receptors. Dem Trunke ſoll er ſchon liches Erſcheinen von den Berlinern ſtets als ein feſtliches Ereigniß I
ldet länger ergeben geweſen ſein. betrachtet wurde, ſo ſchaarten ſich auch bei dieſer Gelegenheit als
die Duisburg, 29. September. Die Maſſenpetition für Auf bald viele Perſonen, und namentlich Kinder um ſeine Perſon. Lang l

men rechterhaltung der Eiſenzölle aus den Kreiſen Duisburg und Mühl ſam ritt Friedrich, auch diesmal in der blauen, nur mit dem Stern
heim a. d. R. iſt nach der „Rh. und Ruhr Zeitg.“ jetzt abgeſchloſſen auf der Bruſt geſchmückten Uniform, dem ſchlichten dreieckigen Hut, n

tßer- J und ſoll von zwei Comiteémitgliedern perſönlich nach Berlin über den ſtark mit Spaniol beſchütteten ſchwarzen Sammethoſen und
ung bracht und dem Präſidenten des Reichkanzleramts, Staatsminiſter den Stiefeln ohne Sporen. Letztere trug der König übrigens nie
ſſen, Hofmann, überreicht werden. Die Petition bildet einen ſtattlichen mals, denn da er auch zu Fuß der Reiterſtiefeln ſich bediente, ſo
ein Folioband von 464 Folioblättern (928 Seiten) mit 19,607 Unter wäre ihm das An und Abſchnallen der Sporen zu umſtändlich, i

rden J ſchriften ein immerhin noch ſchwächliches Ergebniß, wenn man beim Gehen aber nur hinderlich geweſen. Lediglich durch ein
ſchte berückſichtigt, daß jeder erwachſene Menſch in jenen Kreiſen zur Schnalzen mit der Zunge oder andere gelinde Hülfsmittel trieb er
der Unterſchrift gepreßt werden ſollte. ſeine Reitpferde an, die ohnedies ihre Schuldigkeit thaten. Bezeigte

über Ein höchſt komiſcher Fall, der wohl „noch nie dageweſen“ ſein das Thier ſich widerſpenſtig, dann erhielt es mit dem bekannten
anze dürfte, hat ſich vor einigen Tagen in Berlin ereignet. Wir betonen Krückſtock eine gelinde Ermahnung zwiſchen die Ohren. Auch
tern J ausdrücklich, daß, wie wunderbar die Sache auch ſcheinen mag, dieſelbe diesmal ruhte Friedrichs weit geöffneter Blick auf dem ihn um-
t es, doch auf ſtrengſter Wahrheit beruht. Vor etwa vierzehn Tagen hatte wogenden Gedränge oder verweilte auf einem anderen ſeine Auf-
urch J ſich ein Kaufmann nach einem Vergnügungs Lokal in der Jakobſtraße merkſamkeit feſſelnden Gegenſtand, ſo daß die kecke Schuljugend in
rden J begeben und ſich dort bis tief in die Nacht hinein amüſirt. Gegen ihrer Ungenirtheit dem König oft zu nahe kam. „So geht doch
opel J Morgen trat er in etwas angeheiterter Stimmung den Heimweg an. fort und nehmt Euch in Acht, daß Jhr nicht unters Pferd kommt

Auf dem Dönhofs Platz angelangt, wurde er von einer ſtarken rief er den Kindern wiederholt zu. Bei der neuen Jakobsſtraße an
rgia J Müdigkeit befallen. Er nahm daher auf einer Bank Platz, und gelangt, überreichte Jemand ein Bittgeſuch, das der König nicht
iegt, J war bald darauf eingeſchlafen. Als er längere Zeit geſchlafen haben nur entgegennahm, ſondern auch verſchiedene Fragen an den Supp-

ge J mochte und von dem Wächter geweckt war, vermißte er ſeinen Filz- likanten richtete, die dieſer beantwortete. Während deſſen hatte
an. J hut, der ihm während des Schlummers geſtohlen war und den er Friedrich außer Acht gelaſſen, in die Neue Roßſtraße einzubiegen; a
ver- J ſich erſt wenige Tage vorher für zwölf Mark gekauft hatte. Der er bemerkte dies erſt, als er ziemlich weit in der Alten Jakobsſtraße

Verluſt war fur ihn um ſo empfindlicher, als er vor dem Betreten ſich befand. Plötzlich hielt er ſtill, wendete den Kopf und ſagte
ghai des Balllokals der Sicherheit wegen für alle Fälle eine Fünfzig- „Hier war ſonſt ein Haus wo man durchreiten konnte und nach
faire J Mark Note zwiſchen Hut und Hutfuter geſteckt hatte. Zehn Tage dem Spittelmarkt kam.“ „Ja, Euer Maſeſtät!“ riefen die Kinder.
über J lang fahndete der Beſtohlene nun auf den Hut, faſt ſämmtliche „Da müſſen Sie aber wieder umkehren. Wir wollen Sie hinführen!“
ſteht J Trödler und Rückkaufsgeſchäfte in der Fpiedrichſtadt beſuchte er, „Nun ſo führt mich Die Kleinen ſprangen voraus und ſchrien,
dem iwmer in der Hoffnung, den entwendeten Chapeau und mit ihm als ſie bei dem Durchgang angelangt waren „Hier, hier Friedrich
Aus J die Reichsnote zu ermitteln. Vor etwa drei Tagen paſſirte er auch bückte ſich, um durch den nicht ſo hohen Thorweg des Spritzenhauſes
ſchen die Junkerſtraße. Jn dem Hauſe Nr. 19. daſelbſt befindet ſich ein nach dem ſchmalen Wege zu gelangen, den wir oben geſchildert
ben J Rückkaufs Geſchäft Er betrat daſſelbe und fragte den Beſitzer, ob haben. Der König mochte wohl ſeit Jahrzehnten nicht in die da

a nicht einen wenn auch ſchon getragenen Hut zu verkaufen habe. mals abgelegene Gegend gekommen- ſein dennoch war ihm jener
Der Rückkaufshändler verneinte die Frage, holte aber einen neuen Engpaß nicht aus dem Gedächtniß entſchwunden.
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Paris. (Ein Papagei als Mörder.) Der vierhundertfach eamerikaniſche Millionär, Herr Fipps, welcher vor einigen Tagen
hier ankam, führt auf ſeiner Reiſe einen gar merkwürdigen Papagei
mit ſich. Obgleich derſelbe auf den erſten Anblick keinen beſond ers
hohen Werth zu haben ſcheint, da er der allerg ewöhnlichſten Sorte
angehört, ſo beſitzt er doch eine erſtaunliche Fertigkeit im Sprechen
Es genügt, ihm drei oder viermal ſelbſt einen längeren Sotz vor
zuſprechen und er wird denſelben alsbald correct und deutlich wieder
holen. Dieſe Fertigkeit des Papageies im Sprechen hat aber im
denen Jahre einem Manne in Baltimore das Leben gekoſtet.

Fall war folgender: Eines Tages fand man in der genannten
Stadt einen reichen Banquier in ſeiner Wohnung ermordet und
einer beträchtlichen Geldſumme beraubt. Niemand würde daran ge-
dacht haben, einen in jener Stadt hochgeachteten Neffen des Er
mordeten des Verbrechens ſchuldig zu halten, hätte nicht der mit
der Unterſuchung betraute Coroner bei der Aufnahme des Thatbe-
ſtandes jenen damals im Beſitze des Ermordeten geweſenen Papagei
plötzlich habe ausrufen hören „Wat have I done! I have mur-
dered my poor uncle! (Was habe ich gethan ich habe meinen

armen Onkel ermordet.) Nun war kein Zeifel mehr zuläſſig. Der
Coroner kam zu dem Schluſſe, daß der Neffe der Thäter ſein müſſe,
dem nach vollbrachter That das Gewiſſen jene Worte ausgepreßt
habe, welche der ſprachgewandte Papagei im Gedächtniß behielt.
Der Neffe, Namens Domers, wurde verhaftet und bald darauf,
obgleich er ſeine Schuld energiſch in Abrede ſtellte, verurtheilt und
gehängt. Wer beſchreibt aber das Entſetzen des Richters, als er
vierzehn Tage nach vollzogenem Urtheil folgenden Brief erhielt:
„Coroner, Sie find ein Einfaltépinſel! Domer war unſchuldig;
ich bin der Mörder. Ich habe, um Sie auf eine falſche Fährte zu
locken, den Papagei, der mir wohl bekannt war, jene denuncia-
toriſche Phraſe eingelernt. Sie ſind auch richtig reingefallen; man
iſt aber nicht ſo einfältig wie Sie. Wenn Sie dieſen Brief erhalten,
bin ich ſchon weit aus dem Bereich des Galgens, weit von den
Vereinigten Staaten. Außerdem werden Sie niemals erfahren, wer
ich bin. X.“ Jn der That kennt man bis heute den Schuldigen nicht
Nach amerikaniſchen Begriffen ward aber nun der Papagei Gegen-
ſtand großen Begehrs, und Herr Fippe, welcher, wie faſt alle ſeine
Landsleute, ein Liebhaber von Kurioſitäten iſt, zahlte für denſelben
die hübſche Summe von tauſend Dollars und führt ihn ſeither auf
allen ſeinen Reiſen mit ſich.

Eine außergewöhnliche Bande von Falſchmünzern iſt dem
Waſhingtoner Correſpondenten der „New York Tribune“ zufolge
vor Kurzem Seitens der Geheimpolizei in Alabama entdeckt worden.
Eine große Anzahl angeſehener Bürger wurden als der Theilnahme
verdächtig verhaftet, darunter der Vorſtand der Sonntagsſchule,
ein Dekan, ein Obmann des letzten Schwurgerichts 2c. Jnzwiſchen
ſind die zwei Hauptzeugen in ihren Behauſungen erſchoſſen aufge
funden worden, während es andererſeits den Verhafteten gelungen
iſt, aus ihrem Gefängniß zu entkommen.

Das Erbe der Mutter.
Novelle von Pauline Eccardt.

Fortſetzung
Curt ging zu ihr, blieb dicht vor ihr ſtehen und ſagte ernſt

„Ja Mama, das thue ich, und nicht die kleinere Hälfte. Jch muthe
uns die wahre echte Liebe zu, kraft deren wir das Weib nicht nur
zu uns, nein über uns erheben, ich muthe uns die Selbſtbeherrſchung
zu, daß wir auch bei leidenſchaftlicher, glühender Liebe die Stimme
der Vernunft nie überhören, und ich glaube, daß wir dazu der vollen
Manneskraft bedürfen.“

Noch nicht ganz verſöhnt, aber doch um vieles milder antwortete
Frau von Wallbach: „Wie ſchade, daß Du, ſolch ein Muſter eines
Ehemanns, noch immer unverheirathet biſt.“

Liebevoll legte Curt die Hand auf ihre Schulter. „Laß mich
eine finden, die ſo liebreich, häuslich und gehorſam iſt, wie Du es
warſt, und ich werde nicht zögern.“

Er hielt einen Augenblick inne, nahm der Mutter ſanft die
Arbeit aus der Hand und zwang ſie zu ihm aufzuſehen. Dann

r er ernſt fortvub „Jch La ein zehnjähriger Knabe, ſpielte in Deinem Zimmer,

von Dir und dem Vater unbeachtet. Du wollteſt ſeine Einwilligung
zu irgend einem Vorhaben erſchmeicheln, er widerſtand Deinen Bitten,
Deinen Thränen, und als Du ihm ſchmollend vorwarfſt, daß er
Dich wie ein Kind behandele, erwiderte er ernſt und mild: Laß
es Dir gefallen, Liebe! Wenn wir Männer Euch Frauen, immer
wie theure geliebte Kinder behandeln, dann erfüllen wir wahrhaft
den Beruf eines Gatten Euer Freund und Beſchützer zu ſein, der
vor den Geſctzen der Welt und Ehre verantwortlich für Eure
Thaten iſt.“

Frau von Wallbach hatte die Hände gefaltet in den Schooß
ſinken laſſen und über die bleich gewordenen Wangen rannen einzelne
Thränen herab. Curt nahm ihr Haupt an ſeine Bruſt und flüſterte:

Den Kopf von ſeiner Bruſt erhebend und ihn bedeutſam an
ſehend, erwiderte ſie: „Gewiß! Aber vergiß nicht mein geliebter
Sohn, daß, wer ſo ſpricht und Glauben fordert bereits unſer Ver
trauen, unſere unbegrenzte Hochachtung erworben haben muß.“

„Und haſt Du nie bemerkt, daß ich ſtets beſtrebt war, mir
Wiſſen, Willen und Kraft anzueignen Vor dieſen Waffen, glaube
mir, beugt ſich jede Frau, jede mit Verſtand begabte nämlich.“

Sie ſah ihn forſchend an: „Du haſt gewahlt, Curt
„Mama,“ ſagte Curt, zum erſtenwal froh lächelnd, „ich bin

nur ſcheinbgr ein Stoiker, in Wahrheit aber Epicuräer. Jch ſtürze
mich nicht köpfüber in mein Glück, ſondern genieße langſam, Schritt
vor Schritt, das Erwachen das Blühen der Liebe. So wirſt auch
Du, Mama, es nicht zuerſt erfahren, ſondern ſie, die dann den
erſten Platz in meinem Herzen einnimmt, und die ich, bin ich ihrer,
bin ich meiner ſicher, dann ſo feſt und liebend führen will daß ſie
mir wohl vertrauen, mich achten ſoll.“

„O, um Dich mein Curt bin ich auch nicht beſorgt aber
Dora Philipp was iſt da zu thun

„Nichts als abwarten,“ ſagte Curt, zog die Handſchuhe an,
nahm den Hut, und reichte der Mutter die Hand.

Frau von Wuallbach hielt ſeine Hand feſt: „willſt Du ſchon
gehen, haſt Du noch Geſchäfte

„Geſchäfte nun wohl nicht, aber ich habe den Kindern ver
ſprochen, ſie ſpazieren zu fahren.“

„Den Kindern Welchen Kindern fragte die Miniſterin.
„Nun,“ es war, als leuchtete es in Curts Augen flüchtig auf,

„Martha und Helene,“ ſagte er ungeduldig.
„Ja ſo!“ lächelte, bemüht ihre Unbefangenheit zu bewahren,

Frau von Wallbach. „Da wirſt Du doch Dora ſehen bitte, grüße
ſie von mir und ſage, daß ich ſie heut Abend beſtimmt erwarte.
Jch habe zwar ſchon meinen alten Bertram hingeſchickt, aber Du
biſt mir ein beſſerer Bote.“

„Was, ſie wollte heute nicht hierher kommen fragte Curt,
und auf ſeiner Stirn zogen ſich ſchon wieder Wolken zuſammen.

„Sie glaubt gegründete Urſache zu haben, ihr Haus heute nicht
verlaſſen zu dürfen, Du wirſt ſelbſt hören. Jetzt aber gehe, mein
Sohn und laß Deine Kinder nicht warten.“ Auf die letzten
Worte einen leiſen Druck legend, drängte ſie ihn zur Thür. Curt
küßte flüchtig der Mutter Hand und empfahl ſich.

Frau von Wallbach ſchellte und der Rainer trat ein. „Jch
bin heut bis zur Geſellſchaftsſtunde für Niemund mehr zu ſprechen,
auch für keins meiner Kinder, ich bedarf der Ruhe und wünſche
bis zum Ankleiden nicht geſtört zu werden.“

Sie ſchloß die Thür und ich ſich ermüdet in den Seſſel Knken.

Jn den Comtoirs des Banquier von Langenfeld herrſchte reges
Leben. Herr Volkmar, der Kaſſirer hatte vollauf zu thun, das
allſeitige Verlangen zu befriedigen. Hier ſchob er einem Rollen voll
Goldmünzen zu, dort einem andern auf ſeinen Wunſch Papierſcheine,
während dem dritten lautſchallend die harten Thaler zugezählt wurden.

Endlich war es lichter geworden der Comtoirdiener wuſch
mit einem feuchten Schwamm die Kreiderechnungen vom Comtovir-
tiſch und die Herren kehrten zu ihren Pulten zurück.

Eben wollte Volkmar ihrem Beiſpiel folgen, als er in einer
Ecke zunächſt der Thür noch zwei Perſonen, beſcheiden wartend,
ſtehen ſah. Die erſte dieſer Perſonen war ein Mann in den
vierziger Jahren deſſen gelblicher Teint den Südländer verrieth,
indeß ſein Begleiter nur ein Knabe von höchſtens zehn Jahren, jedoch
derſelben Heimath anzugehören ſchien

„Was wünſchen Sie,“ fragte Volkmar in dem eiligen Geſchäfts
ton, der dieſen Herren durch Gewohnheit eigen.

Der Fremde näherte ſich, den Knaben nicht von der Hand
laſſend, und verſuchte in kaum verſtändlichem Deutſch den Wunſch
auszudrücken: Herrn von Langenfeld zu ſprechen.

„Das wird nicht möglich ſein, Herr von Langenfeld läßt ſich
in den Geſchäftsſtunden nicht ſtören““ antwortete kurz Volkmar dem
Geſuch des Fremden.

„Es wird doch ſein müſſen,“ äußerte der Fremde ruhig und
feſt. Der Knabe aber, deſſen ſchwarze feurige Augen von einem
zum andern gewandert waren, ſagte zu ſeinem Begleiter auf italieniſch:
„Filippo, ſchicke doch unſere Karte zum Herrn von Langenfeld.“

Der Fremde wandte ſich lebhaft zum Knaben, nickte ihm
freundlich zu und zog nach vielem Suchen ein ſtark mitgenommenes
Portefeuille hervor dem er einen vergilbten Brief entnahm, welchen
er Herrn von Langenfeld zu übergeben bat.

Verwundert hatte Volkmar der Unterhaltung der beiden zuge-
hört und geſehen, winkte jetzt verdrießlich einem der jungen Herrn,
bedeutete ihn, den Brief in Empfang zu nehmen, ihn an ſeine
Adreſſe zu liefern und wandte ſich, ohne noch einen Blick nach den
Bittſtellern zu wenden, ſeiner Arbeit zu.

(Fortſetzung folgt.)

„Erinnerſt Du Dich Mutter

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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